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Einleitung 
Die abnehmende Bedeutung des Grünlandes für die Ernährung von Milchkühen hat dazu 
geführt, dass neue Nutzungsmöglichkeiten für Grünlandaufwüchse gefunden werden müs-
sen, um Landschaften dauerhaft offen halten zu können. Hohe Energiekosten machen die 
Verwertung der Biomasse von Grünland als Energierohstoff zunehmend interessanter. 
Neben der Biogaserzeugung muss auch die direkte Verbrennung getrockneter Grünland-
produkte ins Auge gefasst werden. Einschränkend auf die Verwertbarkeit von Grünlan-
daufwüchsen für die thermische Verwertung wirken sich nach OBERNBERGER (1998) vor 
allem hohe Gehalte an K, Cl und S - hinsichtlich korrosiv wirkender Verbrennungspro-
dukte - hohe N-Gehalte – im Hinblick auf mögliche NOx-Emmissionen – sowie hohe  
Aschegehalte – bezogen auf den verminderten Brennwert und erhöhte Verbrennungsrück-
stände – aus. Anhand des umfangreich vorhandenen Datenmaterials aus zahlreichen Grün-
landexperimenten wird die Eignung von Grünlandaufwüchsen unterschiedlicher Herkünf-
te, verschiedner botanischer Zusammensetzung, unterschiedlicher Bewirtschaftung und 
Nutzungszeitpunkte für eine thermische Verwertung unter Maßgabe der genannten Krite-
rien geprüft. Im Focus steht dabei vor allem Grünland mit geringerer Bewirtschaftungsin-
tensität. Aufgrund ihrer Eigenschaft der symbiotischen N2-Fixierung tragen Leguminosen 
zur N-Versorgung der Bestände bei und schränken daher den N-Düngerbedarf erheblich 
ein. Für nachhaltige Energiepflanzensysteme sind perennierende Gras-Leguminosen-
Bestände daher besonders interessant. Andererseits fallen in der Landschaftspflege Grün-
landaufwüchse an, die aufgrund später Nutzungstermine häufig nur noch eine geringe Fut-
terqualität aufweisen. Dies trifft zum Beispiel auf die Aufwüchse von Trocken- und Halb-
trockenrasen zu. Derartige Aufwüchse sind meist artenreich und durch einen hohen Kräu-
teranteil geprägt. In dieser Arbeit werden Asche- und N-Konzentrationen verschiedener 
Kräuter-, Leguminosen- und Gräserarten des Extensivgrünlandes unter dem Aspekt 
Verbrennung aufgezeigt, um darzustellen, welchen Einfluss variierende Ertragsanteile der 
Artengruppen auf die Zielgrößen haben und um zu klären, ob innerhalb der Artengruppen 
Gemeinsamkeiten bestehen. Zusätzlich wird der Einfluss des physiologischen Alters der 
Arten berücksichtigt. 

Material und Methoden  
Das Pflanzenmaterial wurde in zwei ähnlich angelegten Freilandversuchen gewonnen (LA-
SER 1999, THEOBALD 2002). Die Faktoren waren jeweils:  

1. .Leguminosen-/Kräuterart (=Lotus corniculatus, Trifolium repens und Trifolium pra-
tense als weit verbreitete Leguminosen des Grünlandes bzw. Salvia pratensis, Centau-
rea scabiosa, Sanguisorba minor als typische Arten der Festuco-Brometea),  

2. Nutungsfrequenz (= zweimalige Nutzung, viermalige Nutzung) und  
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3. Mischungsverhältnis (= 100/0, 50/50, 0/100) zu einer Grasart (Festuca rubra bzw. 
Festuca ovina duriuscula). Im letztgennanten Versuch diente Lolium perenne zusätz-
lich als Vergleichsart. 

Die Aufwüchse blieben ungedüngt (= Leguminosenversuch) bzw. erhielten eine geringe 
N-Gabe von 25 kg N ha-1 (= Kräuterversuch). Die Aschekonzentrationen wurden gravi-
metrisch nach Verbrennung der getrockneten Proben im Laborofen bei 500 °C ermittelt. 
Die N-Konzentrationen wurden nach Kjeldahl bestimmt (ANONYMUS 1997). In den Abb. 1 
bis 4 wird sich auf die Darstellung der Ergebnisse aus den Untersuchungen der jeweils 
zeitgleich Mitte Juni geernteten Primäraufwüchse der Zweischnittnutzung (= 1.-2-SN) und 
der Sekundäraufwüchse der Vierschnittnutzung (= 2.-4-SN) reduziert. Die Daten wurden 
mittels Varianzanalysen statistisch verrechnet. 

Ergebnisse und Diskussion 
Abb. 1 und 2 zeigen, dass das physiologische Alter der Aufwüchse die Aschegehalte er-
heblich beeinflusst. In der Regel sind bei physiologisch jüngeren Pflanzen deutlich größe-
re Verbrennungsrückstände zu erwarten als bei physiologisch älteren. Eine Ausnahme 
stellt hierbei Trifolium repens dar, bei dem in beiden Jahren eine Zunahme der Aschege-
halte mit zunehmender Länge der Wachtumszeit festzustellen ist (vgl. Abb. 1). Jahresab-
hängig weist Festuca rubra bei später Nutzung etwas niedrigere Aschekonzentrationen als 
die Leguminosen auf. Bei den physiologisch jüngeren Pflanzen ergeben sich zwischen den 
Leguminosen und der Grasart keine Unterschiede. Ebenso wenig unterscheiden sich hier 
die Leguminosen untereinander. Dagegen bestehen im Kräuterartenvergleich (Abb.2) we-
sentlich deutlichere Unterschiede zwischen den Arten. 

 

 
Abb. 1: Asche-Konzentrationen in verschiedenen Reinsaaten und Mischungen von drei 

Leguminosen und Festuca rubra in Abhängigkeit vom physiologischen Alter  

 



Laser et al. 139 

  Sektion Futterqualität und Futterkonservierung 

 
Abb. 2: Asche-Konzentrationen in verschiedenen Kräuter- und Grasarten der Festuca-

Brometea-Gesellschaften in Abhängigkeit vom physiologischen Alter und Mi-
schungsverhältnis 

 

 
Abb. 3: N-Konzentrationen in verschiedenen Reinsaaten und Mischungen von drei Le-

guminosen und Festuca rubra in Abhängigkeit vom physiologischen Alter 

Die Gräser, insbesondere Festuca ovina duriuscula, haben geringere Aschekonzentratio-
nen als die Nicht-Leguminosen-Kräuter. Auch zwischen den Kräutern bestehen Unter-
schiede, wobei bei der Verbrennung von Sanguisorba minor unabhängig von der Nut-
zungsfrequenz die niedrigsten Rückstände zu erwarten sind. Bezogen auf die N-
Konzentrationen (Abb. 3 und 4) und die zu erwartenden NOx-Emissionen sind Legumino-
sen und Mischungen mit hohem Leguminosenanteil als ungeeignet für eine Verbrennung 
anzusehen (Abb. 3). Sowohl junge, zum Teil aber auch physiologisch ältere Bestände, 
weisen hohe N-Konzentrationen auf. Die N-Konzentrationen der spät geernteten, unge-
düngten Festuca rubra- sowie schwach gedüngten Festuca ovina duriuscula-Reinsaaten 
(Abb. 4) weisen relativ geringe N-Konzentrationen auf und sind unter diesem Aspekt bes-
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ser für eine Verbrennung geeignet. Auch die typischen Trockenrasenkräuter sind bei spä-
ter Nutzung schon relativ N-arm. 

 
Abb. 4: N-Konzentrationen in verschiedenen Kräuter- und  Grasarten der Festuca-

Brometea-Gesellschaften in Abhängigkeit vom physiologischen Alter und Mi-
schungsverhältnis 

 

Schlussfolgerungen 
Hohe Aschekonzentrationen in verschiedenen Grünlandaufwüchsen limitieren den 
Brennwert des Materials und lassen hohe Brennrückstände erwarten. 

Spät genutzteAufwüchse von Festuba rubra oder Festuca ovina haben unter den getesten 
Varianten bezogen auf die Aschekonzentration und mögliche NOx-Emissionen noch die 
günstigsten Eigenschaften. 

Schnittgut aus der Landschaftspflege von Trockenrasen kommt bei späten Nutzungstermi-
nen für eine thermische Verwertung grundsätzlich in Betracht; hohe Kräuteranteile sind 
bezogen auf Asche- und N-Gehalt eher nachteilig.  

Eine energetische Nutzung von perennierenden Leguminosen in Reinsaat oder in höheren 
Anteilen in Mischbeständen sollte nicht über Verbrennung erfolgen. Sie sollten eher als 
Substrat für Biogasanlagen eingesetzt werden. 
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